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Bevolkerungsschutz

Schutz der Grenze - auf militarische
Unterstiitzung angewiesen?

Der Grenzpolizeidienst bleibt auf unabsehbare Zeit ein entscheidender

Teil der Sicherheit. Die Wahrscheinlichkeit wédchst, dass die Armee

ihn neben technischer Hilfe mit Truppen unterstiitzen muss.

Eugen Thomann, Redaktor ASMZ

Weitaus die Hauptlast trigt das zur Eid-
gendssischen Zollverwaltung gehérende,
von Brigadier Jiirg Noth kommandier-
te Grenzwachtkorps (GWK) mit knapp
2000 Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern, verteilt auf sechs Grenzwachregio-
nen. Seit die Schweiz den Vertrigen von
Schengen beitrat, kontrollieren sie Perso-
nen und Fahrzeuge statt systematisch an
der Landesgrenze gezielt auf Schweizer-
seite im grenznahen Raum. Vor allem gilt
es jetzt, Asylbewerber und illegale Immi-
granten zu erfassen. Nichts geindert hat
«Schengen» an den Zollkontrollen; auch
sie binden nambhafte Krifte des GWK. —
48 Spezialisten stellte das GWK 2015 fiir
1500 Einsatztage zu FRONTEX ab, der
fiir den Schutz der europiischen Aussen-
grenzen geschaffenen Agentur.

Sieht sich das GWK iiberfordert, so
leistet zunichst die zivile Polizei Hilfe,
wenn beispielsweise irgendwo ein plétz-
licher Ansturm stattfindet, oder beim sys-
tematischen Erfassen der zehn Finger-
abdriicke von Asylbewerbern. Sofern das
nicht reicht, kann der Bundesrat Teile der

Machbares und Unmégliches

In jiingster Zeit schritt die Notfallplanung
voran. Die definierten Szenarien kénn-
ten den Einsatz von bis zu 2000 AdA
erfordern. Bereits sorgten vorsorgliche
Verschiebungen von Diensten fiir aus-
reichende Verfiigbarkeit von Truppen —
und fiir Unruhe unter den Betroffenen.

Grenzen kann man im dussersten Not-
fall schliessen. Ganz ausser Stande sind
wir hingegen, den Grenzverkehran Brenn-
punkten wie Basel, Genf, Chiasso syste-
matisch zu kontrollieren. Das fand dort
schon Jahre vor dem «Schengen»-Bei-
tritt nicht mehr statt, wiirde heute rasch
riesige Staus und wirtschaftliche Infark-
te heraufbeschwaren, gehért daher ins
Reich der Illusionen. ET

Armee zur Unterstiitzung aufbieten. Das
weitere Vorgehen regelt die Verordnung
tiber den Truppeneinsatz fiir den Grenz-
polizeidienst (VGD). Der Fall wire 2015
fast eingetreten, weil der Immigrations-
druck auf die Nord- und Ostgrenze in-
folge der deutschen Fliichtlingspolitik
laufend stieg. Zum Gliick flaute er im
Herbst an der Siidgrenze ab, was dem
GWK das wochentliche Anpassen des
Dispositivs zwecks internen Krifteaus-
gleichs gestattete.

Zugleich turbulentes
und erfolgreiches 2015

2015 forderte das GWK stark. Dafiir
sorgten ausser der Migrationswelle die
in Frankreich veriibten Terroranschlige.
Binnen zweier Stunden waren jeweils die
an der Grenze zugunsten der franzdsi-
schen Grenzpolizei geeigneten Massnah-
men zu treffen. Noch personalintensive-
re Unterstiitzung leistete das GWK auf
dem Euro-Airport Mulhouse, indem es
simtliche Passagiere der systematischen
Kontrolle unterzog; Frankreich hatte eine
temporire Ausnahme von den «Schen-
gen»-Regeln erwirke.

Mit einer eindriicklichen Jahresbilanz
warteten der amtierende Zollverwaltungs-
direktor Peter Hefti und Brigadier Noth
am 23. Februar auf. Greifen wir ein paar
sicherheitsrelevante Zahlen heraus! Ne-
ben seinen zollrechtlichen Aufgaben ge-
langen dem GWK 2015
* 31000 Aufgriffe illegaler Immigranten,

das Doppelte des Vorjahres, und in 40

Prozent dieser Fille die Wegweisung

oder Ubergabe an die auslindische Be-

horde;
* knapp 20000 Anhaltungen ausgeschrie-

bener Personen (2014: 18500);
¢ das Festsetzen von fast 900 mutmassli-

chen Einbrecherbanden;

e das Dokumentieren des Verdachtes auf

Schleppertitigkeit in 466 Fillen (2014:

384);
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e das Sicherstellen von 2193 gefilschten
und 367 unerlaubt verwendeten Per-

sonaldokumenten (2014: 1619/255).

Nach Hiufigkeit geordnet, stammen
die registrierten Immigranten aus Afgha-
nistan, Syrien, Irak, Kosovo, Eritrea, Al-
banien, Marokko.

Positiv vermerkt das GWK zweierlei:
Mit allen Nachbarn, besonders mit Frank-
reich, entwickelte sich die Zusammenar-
beit weiter. Deutlich zuriickgegangen ist
die gegen Angehérige des GWK veriibte
Gewalt.

Die Hauptsorge an der Grenze gilt
in absteigender Reihenfolge der Migra-
tion, dem Terrorismus, im Bereich der
Kriminalitit den Betiubungsmitteln,
Ausweisfilschungen und Waffenrechts-
verstossen, dem Schmuggel zumal in
Gestalt des iiberbordenden Einkaufstou-
rismus und den Verstdssen gegen Stras-
senverkehrsvorschriften. Die Aufgaben-
last zwingt zum Setzen von Priorititen.
Ein Abbau von Leistungen findet bisher
nur durch Kiirzen von Offnungszeiten
statt.

Ausblick

Kiirzlich bewilligte der Bundesrat dem
GWK 48 neue Stellen. Davon sollten
acht Seiteneinsteiger als Analysten oder
Nachrichtenoffiziere ab Mitte 2016
arbeiten konnen, derweil die Ausbil-
dung der neuen Grenzwichter drei Jahre
wihrt.

Mit einer gewissen Bangigkeit blickt
man nach Siiden: Sollte die Italienroute
wieder an Beliebtheit gewinnen, wih-
rend die Blockaden der Balkanroute an-
dauern, und gleichzeitig der Druck von
Norden anhalten, so wiirde rasch mili-
tirische Unterstiitzung erforderlich, zu-
erst von Militirpolizei und Durchdie-
nern, letztlich aber auch von Milizver-
binden nach einsatzbezogener Ausbil-
dung. [ |



	Schutz der Grenze : auf militärische Unterstützung angewiesen?

